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Der Stellenwert der Klassengemeinschaft für das 
Wohlbefinden in Schulen der Sekundarstufe 

Aus der pädagogischen Forschung ist bekannt, dass ein gutes Klassenklima, in dem die psy-
chologischen Grundbedürfnisse von Schülerinnen und Schülern nach Zusammengehörigkeit 
oder emotionaler und körperlicher Sicherheit [1] erfüllt werden, positive Auswirkungen auf 
deren Wohlbefinden und Leistungsfähigkeit hat [2,3]. Schulen wird deshalb geraten, im Rah-
men ihrer Qualitätsentwicklung das Klassenklima in besonderer Weise in ihre Überlegungen 
und Konzepte einzubeziehen. Eine wichtige Komponente des Klassenklimas sind die Bezie-
hungen der Schülerinnen und Schüler einer Klasse untereinander, die unmittelbar auf das 
persönliche Wohlbefinden wirken – im positiven wie im negativen Sinne [4,5]. 

In der internationalen „Health Behaviour of School-aged Children“ (HBSC) Studie werden die 
teilnehmenden Kinder und Jugendlichen auch zu ihren Mitschülerinnen und Mitschülern be-
fragt. Die aktuell verfügbaren Ergebnisse für Österreich werden in der Folge dargestellt. 

Wie Sekundarschülerinnen und -schüler die eigene Klassengemeinschaft 
beurteilen 

Im HBSC-Fragebogen werden den befragten Schülerinnen und Schülern im Alter von 11-17 
Jahren folgende Aussagen vorgelegt, die sie auf einer fünfstufigen Skala beantworten sollen: 

(a) Die Schüler/innen in meiner Klasse sind gern zusammen. 
(b) Die meisten Schüler/innen in meiner Klasse sind nett und hilfsbereit. 
(c) Meine Mitschüler/innen akzeptieren mich so wie ich bin. 
(d) Wenn es einem Schüler oder einer Schülerin in meiner Klasse schlecht geht, ver-

suchen die Mitschüler/innen ihm oder ihr zu helfen. 
(e) Die Schüler/innen meiner Klasse gehen respektvoll miteinander um. 

Bei der letzten HBSC-Erhebung im Jahr 2010 wurde der Aussage (c) am öftesten und der Aus-
sage (e) am seltensten zugestimmt (Abbildung 1, siehe nächste Seite): Die größte Schwäche 
scheint also der respektvolle Umgang der Schülerinnen und Schüler untereinander zu sein. 
Insgesamt betrachtet geben Mädchen positivere Urteile ab als Burschen, was vor allem bei 
den Aussagen (b) und (d), die auf die Hilfs- bzw. Unterstützungsbereitschaft abzielen, auffällt. 
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HBSC bietet einen Algorithmus, mit dem die Antworten auf die Einzelitems zu einem Gesamt-
score für die individuelle Bewertung der Klassengemeinschaft zusammengefasst werden kön-
nen. Die daraus resultierenden Gesamtscores werden dann auf eine Schulnotenskala von 1 
(sehr gut) bis 5 (nicht genügend) übertragen. Demzufolge bewerteten in der letzten HBSC-
Erhebung mehr als die Hälfte der Befragten ihre Klassengemeinschaft mit „gut“ oder „sehr 
gut“. Mit einem Mittelwert von 2,22 und einer Standardabweichung von 0,81 befinden sich 
Österreichs Sekundarschülerinnen und -schüler, was die Qualität ihrer Klassengemeinschaft 
betrifft, im internationalen Vergleich jedenfalls im Mittelfeld [6]. 

Aus Abbildung 2 ist ersicht-
lich, dass die Klassenge-
meinschaft von den Schüle-
rinnen und Schülern bis 
zum Ende der Sekundarstu-
fe 1 mit zunehmendem Al-
ter schlechter bewertet 
wird. Danach kommt es 
wieder zu einer leichten 
Verbesserung. Wie bereits 
erwähnt, fallen die Urteile 
von Burschen meist negati-
ver aus als jene von Mäd-
chen. 
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Ob es dabei Unterschiede zwischen Schulen in Städten und Schulen am Land gibt, wurde 
ebenfalls untersucht. Zur Bestimmung des Schulstandortes im Sinne einer Differenzierung 
nach Stadt und Land wurde eine Kategorisierung der Statistik Austria verwendet, die Regio-
nen nach ihrer Bevölkerungsdichte als städtisch definiert [7]. Davon werden wiederum nur 
jene Regionen behandelt, die mit über 40.000 Einwohnern als Teil von Mittel- oder Großstäd-
ten betrachtet werden können. 

Unsere Analysen zeigten jedoch, dass es in Bezug auf die Beurteilung der Klassengemein-
schaft keine Unterschiede zwischen Klassen in Schulen aus verschiedenen Regionen gibt. 

Zusammenhang zwischen der Qualität der Klassengemeinschaft und dem 
Wohlbefinden der Schülerinnen und Schüler 

Die subjektive Gesundheit 
wird in HBSC auf einer vierstu-
figen Skala angegeben, auf 
der 1 die beste und 4 die 
schlechteste Gesundheit wie-
derspiegelt. In der letzten Er-
hebung betrug der öster-
reichweite Mittelwert 1,8; das 
Gros der Befragten (ca. 85%) 
hatte einen sehr guten oder 
exzellenten Gesundheitszu-
stand angegeben. Abbildung 3 
zeigt den linearen Zusam-
menhang zwischen beiden Va-
riablen: je besser die Klassen-
gemeinschaft eingeschätzt wird, umso besser ist auch der subjektive Gesundheitszustand. 

Die Qualität der Klassenge-
meinschaft ist auch einer 
von mehreren Einflussfakto-
ren auf die Lebenszufrie-
denheit. Diese kann theore-
tisch zwischen 0 und 10 lie-
gen, in der letzten Erhebung 
betrug der österreichische 
Mittelwert 7,53. Wie aus 
Abbildung 4 ablesbar, sind 
Schülerinnen und Schüler, 
die ihre Klassengemein-
schaft (eher) negativ bewer-
ten, auch mit ihrem Leben 
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weniger zufrieden. Die Unterschiede sind hier beachtlich: Jene, die ihre Klassengemeinschaft 
als „sehr gut“ beschreiben, geben im Mittel eine um ca. ein Drittel höhere Lebenszufrieden-
heit an, als jene, die diese als „genügend“ oder „nicht genügend“ einstufen. 

Auch zwischen der Bewertung der Klassengemeinschaft und der Schulzufriedenheit im Allge-
meinen ist, wie aus Abbildung 5 ersichtlich, ein deutlicher Zusammenhang erkennbar. Schüle-
rinnen und Schülern, die ihre Klassengemeinschaft positiv bewerten, gefällt es erwartungs-
gemäß auch in der Schule gut bzw. sehr gut. Und ca. der Hälfte jener Schülerinnen und Schü-
ler, die über eine schlechte Klassengemeinschaft berichten, gefällt es in der Schule „nicht so 
gut“ bzw. „gar nicht gut“. 

 

Qualität der Klassengemeinschaft und Prävalenz von Bullying 

Bis hierher wurde die Qualität der Klassengemeinschaft aus der Perspektive einzelner behan-
delt. Fasst man die Bewertungen aller Schülerinnen und Schüler einer Klasse zusammen, kann 
daraus ein gemeinsamer Wert pro Klasse, also eine Art Klassenindex, berechnet werden. In 
Folge wird jeder berechnete Klassenindex einer von vier Kategorien zugeordnet, je nachdem, 
ob er viel besser, besser, schlechter oder viel schlechter als der österreichische Mittelwert 
von 2,22 ist. Die beiden extremen Kategorien (viel besser und viel schlechter) machen dabei 
jeweils etwa ein Sechstel aller Fälle aus, während die beiden inneren Kategorien (besser und 
schlechter) jeweils etwa ein Drittel der Fälle beinhalten. 

Bullying wird in den HBSC-Ergebnissen in vier Kategorien widergegeben, je nachdem ob die 
Kinder und Jugendlichen in den Monaten vor der Befragung entweder Opfer, Täter, sowohl 
Opfer als auch Täter oder eben weder Täter noch Opfer gewesen sind – siehe dazu auch das 
HBSC-Factsheet Nr. 06/2013 [8]. 
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Abbildung 6 zeigt, dass in österreichischen Schulen der Sekundarstufe ca. jede sechste Schü-
lerin bzw. jeder sechste Schüler Opfer von Bullying (ohne auch als Täter aktiv zu sein) wird. 
Auffälliger Weise scheint es kaum einen Zusammenhang zwischen der Qualität der Klassen-
gemeinschaft und dem Risiko, in der Schule zu einem Bullying-Opfer zu werden, zu geben. 
Sehr wohl gibt es aber Hinweise darauf, dass in Klassen, in denen eine höhere Zahl von Bul-
lying-Tätern aktiv ist, das Klima darunter leidet oder auch umgekehrt, dass eine schlechtere 
Klassengemeinschaft eher dazu verleitet, als Bullying-Täter aktiv zu werden. 

 

Am deutlichsten lässt sich der Zusammenhang zwischen der Qualität der Klassengemein-
schaft und dem Auftreten von Bullying in der Grafik in Abbildung 6 an den grünen Balken 
(„weder Opfer noch Täter“) ablesen: In Klassen, in denen ein viel besseres Miteinander 
herrscht, als dies im österreichweiten Durchschnitt der Fall ist, ist weniger als die Hälfte der 
Schülerinnen und Schüler in Bullyingvorfälle verwickelt – weder als Opfer noch als Täter. In 
Klassen mit viel schlechterem Klima trifft dies hingegen nur auf etwa ein Viertel zu. Nicht dar-
gestellt sind in Abbildung 6, wie viele Schüler und Schülerinnen sowohl Bullying-Opfer als 
auch –Täter waren; dies sind die jeweils auf 100% fehlenden Prozentzahlen, die keinen zu-
sätzlichen Erklärungswert liefern. Ebenso wenig werden die Ergebnisse zum Bullying getrennt 
nach Geschlecht dargestellt; hier sei auf interessante Ergebnisse zu Gewalt und Geschlechts-
stereotypen aus anderen Studien mit Schülern und Schülerinnen [9] verwiesen. 

Fazit 

Viele Maßnahmen der schulischen Gesundheitsförderung setzen mittlerweile am sozialen 
Klima in der Schule an, weil Schüler und Schülerinnen davon gesundheitlich und, wie aus an-
deren Studien bekannt, auch in ihrer Leistung profitieren können [10,11]. Dichte und tragfä-
hige Beziehungsnetze sowie gemeinsam erarbeitete Regeln für das Zusammenleben können 
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deshalb als wesentliche Qualitätsmerkmale auf gesundheitsfördernde Prozesse in der Schule 
hindeuten. Das Verhältnis der Schülerinnen und Schüler untereinander soll dabei besondere 
Beachtung finden, da es zentral für deren Wohlbefinden in der Schule ist [12]. Aber auch die 
Lehrkräfte spielen eine wichtige Rolle, indem sie helfen, über wertschätzende und respektvol-
le Kommunikation sowie einen freundlichen Umgangston eine gute Atmosphäre in der Klasse 
herzustellen.  

Auch in Klassen, in denen allgemein ein gutes Miteinander herrscht, kann Bullying einzelner 
Schülerinnen und Schüler vorkommen. In diesen Fällen müssen die Lehrkräfte sehr genau da-
rauf achten, die Ausgrenzungsprozesse in der Klasse weder explizit noch implizit zu unterstüt-
zen [13]. In Klassen, in denen die Beziehungen der Schülerinnen und Schüler untereinander 
nicht sehr gut sind, gibt es hingegen oft mehrere Bullying-Täter, die die Atmosphäre in der 
Klasse „vergiften“. Dies stellt für die Lehrkräfte eine besonders schwierige Situation dar, für 
deren Lösung sie unter Umständen Unterstützung brauchen. 

Mit einer Durchschnittsnote von 2,22 liegen österreichische Schulen der Sekundarstufe, was 
die Qualität der Beziehungen der Schüler und Schülerinnen untereinander betrifft, internati-
onal im Mittelfeld. Die Prävalenz von Bullying in Schulen ist hingegen vergleichsweise hoch 
[6]. Dies legt nahe, noch intensiver an den relevanten Themen zu arbeiten und sie als ge-
meinsame Aufgabe von schulischer Gesundheitsförderung und Schulentwicklung zu betrach-
ten, wie dies auch in verschiedenen nationalen Konzepten und Strategien vorgesehen ist [14–
19]. 
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